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Die /lnleiheverhanölungen .
p a rk » . 24. Mal . ( EP . ) Plerpont Morgan Hai fich ge -

weigert , den Iournalisten irgendwelche Erklärnngen zn geben . . New

Dort Herald " weih zn berichten , dah in Sachverständigenkreisen
damit gerechnet wird , daß die Verhandlungen des Komitees zwei bis
vier Wochen daner » werden . Obwohl das Komilee schon ein be -
deutendes Tatsachenmaterial gesammelt hat , wird es doch noch
während der Konferenz Informationen ans alliierten Bankzentren
heranziehen müsse ». Aus Grund dieser Informationen werde das
Komitee vorschlagen , daß der Gesamtbetrag der Repara -
tioneu herabgesetzt werde . Es müsse klar festgestellt werden ,

daß diese Anleihe eine erste hilse sein soll , die durch leicht greisbare
Pfänder , wie z. V. die Eisenbahneinnahmen , die Einnahmen aus
dem Tabakmonopol oder den Zöllen zn garantieren sei . Die ver -

schiedenen Regierungen sollen sich äußern , die Anleihe st e u e r s r e i

auszunehmen .
was die gemeldeten Bedingungen anbelangt , wonach dl «

alliierten Regierungen fich verpflichten sollen , von ferneren mtli -

tärischen Sanktionen gegen Deutschland abzusehen , so er -
klärt man in Kreisen der Reparationskommisslon , daß
diese eine solche Bedingung nicht annehmen können , da sie gegen die

Souveränität der Kommission verstoße . Die Anleihe würde durch
die Reparationen gutgeheißen werden . Wenn die Banken die ge -
meldeten Bedingungen ausstellen würden , wäre der ganze Plan u u -

möglich .
Der . Petit Parisien " schreibt , daß der volle Betrag der

Reparationsanleihe der Reparationskommisfion au » -

bezahlt werden müsse und von den Reparationen abgezogen
werden - . könne . Deutschland hätte nur die Bezahlung der Zinsen z »
besorgen . Nach den vorliegenden Meldungen sei vorauszusehen ,

daß Holland und die Schweiz der Anleihe eine gute Aufnahm « be -

reiten würden , da diese Länder große Markkäufe getätigt haben .
Man beschäftigt sich auch mit der Unterstützung , die die südameri -

lanischen Banken der Anleihe geben könnten .
„ Oeuvre " teilt mit , daß der belgische Delegiert « Delacroix

den Berhandlungen des Komitees Morgan präsidieren werde . Dela -

croix Hab « einen eigenen Anleiheentwurs aufgestellt ; er sehe einen

Anleihebetrag von S Milliarden Goldmark vor . Was die Haltung
Amerikas anbelangt , so dürfe man sich keinen zu großen

Illusionen hingeben . Wallstreet zeigt gegenwärtig Anlag « zu
einer glänzenden Isolierung .

Hermes ' Vorschläge .
Paris , 24. Mai . ( EE . Dos heutige „ Journal " behauptet , in der

Lage zu sein , die letzten Borschläge des Reichsfmanzministers Dr .

Herme » vor der Reparationskommission mitteilen zu können . Dr .

Hermes setzte voraus , daß Deutschland das Moratorium endgültig
gewährt werde und es infolgedessen nur 750 Millionen Goldmark

zu bezahlen und für 1 Milliarde 7Sl ) Millionen Waren zu liefern
hätte . Dazu kämen dann noch die gelegentlichen Kosten für die Aus -

gleichsbureaus zur Entschädigung Privater sowie für die inter -
alliierten Kommissionen . Dr . Hermes verweist darauf , daß das

deutsche Budget nunmehr in drei Teile gegliedert sei : Allge -
meine Berwaltung , Spezialdienste , Durchführung des Friedensoer -
träges . Das erstgenannte Budget weist einen Ueberschuß von unge -
fähr 60 Milliarden auf , die für die Reparationskommission ver -
wendet werden können . Dank der Erhöhung der Eisenbahn - und

Posttarife ist auch in dem zweitgenannten Budget kein Defizit auf -
zuweisen . Was das dritte Budget , nämlich das der Durchführung
des Friedensvertrages anbelangt , so läßt Dr . Hermes ihm die Ueber -

schüsie des ordentlichen Budgets sowie die Ergebnisse der Zwangs -
anleihe in der Höhe von 40 Milliarden und der internationalen Ab -

gäbe zufließen . Dr . Hermes glaubt nicht , daß die Entente im Jahre
1322 fllr 1 Milliarde 750 Millionen Mark Reparationswaren auf -
nehmen könnt «. Die Kontrollmaßnahmen der Reparations -
kommission seien noch zu regeln .

deichte Besserung üer Mark .
Dollar 2S2 .

Die Nachricht , daß die Verhandlungen des Reichsfinanz »
Ministers Dr . Hermes in Paris zu einem gewissen Abschluß
gekommen seien , rief am heutigen Devisenmarkte stärkeres
Angebot hervor . Die Kurse waren weiter rückgängig . Die

Bewegung wurde von der Reichsbank benutzt , um durch weitere

Abgaben auf die Kurse der ausländischen Zahlungsmittel zu
drücken . Demgemäß engagierte sich auch die Spekulation
wester nach unten . Um die Mittagsstunde wurde der Dollar
mit 292 gehandelt . Am Effektenmarkte herrschte absolute
Geschäftsstille . Rein äußerlich tritt die Börsenkonjunkwr in

wesentlich schwächerem Besuchschwächerem Besuch zutage .

/luseinanüersetzung mit üen �»ohenzollern .
Es hagelt Nachrichten und Dementis . Das eine Kor -

respondenzbureau meldet , daß der Abgang des einen Mi -

nisterialdirektors noch weitere Kreise ziehen werde , das andere

berichtet , daß dies durchaus nicht der Fall sei .
Das sind alles Nebensachen . Wichtig ist es , ob tatsächlich

die derzeitige Leitung des preußischen Finanzministeriums
eine Schwenkung in der Auseinandersetzungsfrage nach der

Richtung hin genommen hat . daß eine vom Volkswillen unbe -

dingt zu verurteilende Begünstigung der Hohenzollem dabei

herauskommt . Der neue Entwurf wird darüber bald klare

Auskunft geben .
Einstweilen sollt « das preußische Finanzministerium zur

Beruhigung der öffentlichen Meinung raschestens mitteilen .
was es als Zwangsverwaller des hohenzollernfchen Ver -

mögens bisher getan hat , damit dies vorläufig und wenigstens
in Vorschuß Zahlungen seiner Steuerpflicht nachkommt .

Jede Reinmachefrau , wenn sie auch nur stundenweise be -

schästigt wird , muß sich Steuerabzug gefallen lassen . Die

Hohenzollem sind heute in Deutschland die einzigen , die

bisher noch keinen Pfennig Steuem gezahlt haben .

Schlußakt eines Komö ' üianten .
Der Oberstleutnant a. D. R i e m a n n , der im „ Tag " seine

Erlebnisse als persönlicher Adjutant des ehemaligen Kaisers fchil-
dert . ist jejtzt bei der Schilderung des S. November in Spa ange -

langt . Ohne zu ahnen , welcher Lächerlichkeit er seinen Herrn damit

preisgibt , beschreibt er Wilhelms letzte Posen . Als die Nachricht
von der Verkündung der Abdankung des Kaisers durch Max von

Baden eintrifft :
In fiebernder Host bedeckt der Monarch ein Telegramm -

formular nach dem andern mit der Kundgebung seines Protestes .
Er war ja immer so groß im Telegraphieren ! Doch es nützt

nichts . H i n d « n b u r g rät zur Flucht :

„ Ich tonn es nicht verantworten , daß Euer Majestät von
meuternden Truppen nach Berlin geschleppt und der �revolu-
tionären Regierung als Gefangener ausgeliefert werden ! "

Heute will Hindcnburg durch Wilhelms Flucht „überrascht "
worden sein . Wilhelm nickt und läßt olle Vorbereitungen zur
Flucht nach Holland treffen . Während diese aber vor sich gehen ,
während er sich schon zum Besteigen des Hofzuges anschickt — auf

nochmalig « ausdrückliche Bitte Hindenburgs ! — mimt Wil -

Helm alle erdenklichen Heldenpcfen . Niemann schreibt :
Was ist ? Wozu bat er seine Zustimmung gegeben ? Fliehen ,

wo die Kaiserin , wo Kinder und Enkel fern in der Heimat , allen
Gefahren der Pöbelherrschaft preisgegeben sind ? Rein , und
abermals nein ! Verleumdern ein Handhabe geben , zu behaupten ,

ein Hohenzollernfürft Hobe durch schmähliche Flocht fein Leben zu
retten gesucht ? Rein , und abermals nein ! Er wird den Befehl
widerrufen , der Wagen zum Hofzuge steht abfahrtb «reit .
Beim Heere ausharren , da » Leben einsehen , ausharren bis zum
Aeußersten , komme was da kommen will ! —

Ahnt Niemann , wie er mit seinen Worten den Mann bla »

miert . der trotz alledem sein Heil in der Flucht gesucht hat ? ! —
Ein Telegramm der Kaiserin kommt an . Darauf Wilhelm stolz :

„ Meine Frau hält stch so heldenhaft und man will mich
überreden , nach Holland zu gehen ! Das tue ich nicht , das
wäre wie ein Kapitän , der fein sinkende » Schiff verläßt . "

So hat Wilhelm felber feine Flucht im voraus ver -
urteilt ! Aber als fchielßlich alle schöne Posen der rauhen Wirk -

lichkeit nicht standhalten , läßt sich Wilhelm — ach wie gern — von

seiner Umgebung zur Much ! überreden . Aber auch das geht nicht
ohne letzten Theaterkoup :

Nach kurzer Ueberlegung willigt der Kaiser «in . . Wen » «»
doch sein muß ! — Aber nicht vor morgen früh ! Todesfurcht
soll man ihm nicht nachsagen .

Ein Held , weil er drei Stunden später flieht ! Echoöe , daß der
alle Johannes Scherr schon tot ist ! Welch trefflicher Stoff für feine
menschliche Tragikomödie , für seine Galerie gekrönter Don Quichoten
ist ihm da entgangen . Er hätte vielleicht diesen Abriß genannt :
. Der Abgang «ine « weltgeschichtlichen Komödianten . "

Gegen öie Privatisierung üer Reichsbahn .
Der aus Fachleuten bestehende Organisationsausschuß

beim Reichsverkchrsministerium hat die „ Reformvorschläge "
des Reichsverbandes der deutschen Industrie ,
die eine UeberführungderReichsbahn in eine g e >

mischtwirtfchaftliche Gesellschaft verlangten ,
abgelehnt . Die statisttschen Angaben , auf die sich diese
Vorschläge stützen , werden als einseitig aufgestellt und teils

falsch , teils unvollständig ausgewertet bezeichnet . Mit dem
Mittel der Tarifschraube aber könne auch die Reichs -
bahn die finanziellen Schwierigkeiten überwinden ; um sie an -

zuwenden , bedürfe es nicht der Privatwirtschaft .
. Wenn sie sich bisher von gemeinwirtschaftlichen Rücksichten in

der Preispolitik hat tragen lassen , so bewies sie mehr Verständnis
für die Notwendigkeiten der Volkswirtschaft als die Sachverständigen
des Gutachtens . " |

Diese der Begründung für die Ablehnung entnommenen

Darlegungen sind eine gründliche Lektion für die famosen Sach - i

verständigen der Industrie , die ihr privates Interesse
mit dem der Allgemeinheit verwechseln . Hoffentlich lasten sie
jetzt die Finger von den Eisenbahnen , zumal die Anwendung
privatwirtschaftlicher Gundsätze bei der Reichsbahn von

ihr selbst angestrebt und durchgeführt wirdl 1

Das Ende einer Komödie .
Der Versuch der Bolschewik ! , die gesamte europäische Ar -

beiterbewegung vor ihren Wagen zu spannen , in Deutschland
die große Sozialdemokratische Partei und die USP . dem Willen
einer winzigen konfusen Minderheit zu unterwerfen , ist nach
Verdienst gescheitert . Es wird nun noch einigen Spuk geben ,
die Kommunisten werden durch eine wüste Hetze gegen die
„ SPD . - und USP . - Führer " ihren schönen Willen zur Einig -
testen beweisen , und dann wird es auch noch so sein .

Die „Freiheit " versucht heute , die „ Schuld " an dieser Eni »

wicklung der Dinge nach beiden Seiten zu verteilen , aber dieser !
Versuch mißglückt vollständig . Die Parteien der 2. Internatio -
nale haben aus ihrem Herzen wahrhaftig keine Mördergrube
gemacht , und so aufrichtig ihr Bekenntnis war , daß sie die
Einigkeit aller S o z i a l i st e n ersehnen , so entschieden haben
sie von vornherein ihrer Ueberzeugung Ausdruck gegeben , daß
ohne eine tiefgehende Aenderung und Reinigung des Kommu -
nismus ein Zusammengehen mit ihm unmöglich ist . Was hat
die „Freiheit " uns Sozialdemokraten vorzuwerfen ? Man höre
sie selbst :

Sie wollten , daß sich die Kommunisten zuerst verpflichten soll -
ten , dem Terror in Ruhland ein Ende zu machen , die Zerspliite -
rungsarbeit in den soziaUslijchen Parteien und in den Gewerkschaf -
ten einzustellen und für Georgien und andere von den Bolsche «
wisten beherrschte Staatm da » Recht der Selb st best im «

mung zuzugestehen . Erst wenn sich die Kommunisten zur Erfül «
lung dieser Forderunge, - , bereit erklärt hätten , könnte der Einberu .
fung eine » Arbeiterweltkongreste » nähergetreten werden .

Wenn das eine Schuld ist , dann wollen wir uns gern zu
ihr bekennen . Ja , wir oerurteilen und verdannnen die
systematische Grausamkeit , mit der die neuen Selbstherrscher
Rußlands alles Recht mit Füßen treten , wir haben ein t i e f e s
Mitgefühl mit den russischen Sozialisten ,
die ihrer Gesinrntng wegen in den Gefängnissen schmachten ,
wir betrauern das Schicksal der Länder , die der neue russische
Militarismus kahlfrißt , wir sind aufs tiestte empört und ange -
widert von der heimtückischen Minierarbeit , mit der die söge -
nannten Kommunisten den letzten Damm gegen kopu
talistische Ausbeutung , die Gewerkschaften , zu zerstören ver -
suchen. Wir trauen diesen Leuten nicht über den Weg , wir
wisten aus hundertfältiger Erfahrung , daß List . Verstellung
und Wortbruch täglich gebrauchte Waffen ihres Kampfes find ,
und daß sie stets das Gegenteil von dem wollen , was sie zu
wollen vorgeben . Wir wissen , daß es ihnen nur um noch mehr
Verwirrung und Zersplitterung zu tun ist , wenn sie das Wort
Einigkeit im Munde führen .

Haben wir mit dieser Beurteilung unrecht ? Man höre ,
was die „Freiheit " selber über die Kommunisten sagt :

Sie saßen mit uns an einem Tisch und verfolgten unsere Be -

mühungen , die Schwierigkeiten fortzuräumen . Anstatt uns darin zu
unterstützen , rollten sie selb st Immer neue Schwierig -
leiten auf den Weg . Anstatt das Näherkommen der sozio -
listischen Parteien fördern zu helfen , verschärslen die Bolschewisien
nach der Konferenz der drei Exekutiven in Berlin ihren Terror gegen
Sozialisten , sieigerten sie ihre veschlmpsungen .

In England , in Frankreich und in anderen Ländern

machten die Kommunisten keinen Hehl daraus , daß für sie die Forde -
rung eines Arbeiter - Welttongrestes nur ein Schlagwort sei zur „ Enk -

larvung " und Anklage gegen andere und daß sie nicht davon ablösten
könnten , die sozialistischen und gewerkschaftlichen Organisationen zu
zertrümmern . F r o s s a r d , Mitglied der Neunerkommission für
die Kommunisten , war gegen das Zusammenarbeiten der drei Exe -
tutiven und unterschrieb deren gemeinsame Erklärung wie er selbst
sagte , nur , well die Mehrheit der kommunistischen Exekutive ihn dazu
bestimmte .

S i n o w j e w hotet angeordnet , daß die Kommunisten in der

Neunerkommission ultimativ die sofortige Einberufung des Arbeiter -

Weltkongresses verlangen sollten . Die Kommuni st en waren

sich darüber klar , daß die Erfüllung ihres Ultima -
tums nicht im Bereich menschlicher Kräfte lag .
Abergeradedaswarihnenrecht . Sie wollten nur einen
Vorwand habe « , um die Reunerkommission zu sprengen und sich eine

neue Gelegenheit zum Kamps gegen — die Kapitalisten ( ? )

- - -

bewahre , gegen die sozialistischen Parteien zu schassen . So wollte
es Sinowjew , als Beauftragter der bolschewistischen Regierung .

Wie das unabhängige Blatt angesichts dieses von ihm
selbst festgestellten Tatbestandes seine verhängnisvolle Einer -

seits - Andererseits - Politik fortsetzen will , ist�uns unerfindlich .
enn die Kommunisten so sind , wie die „Freiheit " sie ganz

richtig schildert , dann verdienen die Sozialdemokraten keinen
Tadel , sondern nur Anerkennung dafür , daß sie das

Spiel von vornherein richtig durchschauten , und daß sie nicht
auf die bolschewistische Leimrute krochen . Statt den Sozial -
demokraten unhaltbare Vorwürfe zu machen , sollten sich die

Unabhängigen mit ihnen zusammentun , um den

europäischen Soziallsmus vor der Kompromittierung durch
die Sowjetbarbarei zu bewahren , die Arbeiterbewegung vor
weiterer Zersplitterung zu schützen , die wirkliche Einheitsfront
unter Fernhaltung aller Zerstörer und Intriganten herzu -
stellen .



Das wäre die richtige Antwort auf das Verhalten der
Kommunisten . Sie würde auch von den Anhängern der USP .
sehr gut verstünden werden . Aber leider bleibt die Politik der
USP . mit dem Fluch der Halbheit geschlagen , und

dadurch wirkt sie sich immer mehr zu einer tiefen Schädigung
der Arbeiterbewegung aus . Nicht taktisches Hin - und Her -
schwanken , nur klare , grundsätzliche Erkenntnis kann den

rechten Weg weisen .
Nutzlanw istkeinsozialistischerStaat . In jedem

deutschen Konsumverein steckt mehr Sozialismus als in der

ganzen Sowjeirevublik . Rußland istkeinproletarischer
Staat , in keinem Lande der Welt ist der Proletarier recht -
loser als in Rußland . Das Ergebnis der bolschewistischen
inneren Politik ist Knechtschaft , schlimmer als unter dem

Zarismus Das Ergebnis der bolschewistischen Wirtschafts -
Politik ist Hungertod von Millionen und Kapitulation vor dem

Kapitalismus . Das Ergebnis der bolschewistischen Außen -
Politik ist imperialistische Unterwerfung fremder Völker und

Verwirrung der europäischen Arbeiterbewegung .
Die Kommunisten der nichtrussischen Welt sind weder De -

mokraten nach Sozialisten , sie sind keine Vertreter von Ar -

beiterinteressen , sondern gehorsame Instrumente
der Moskauer Machtpolitik . Von ihr empfangen
sie ihre Parolen , für die sie sich gehorsam begeistern , um sie
ein paar Wochen später wieder zum alten Eisen zu werfen . Un -
verändert bleibt nur ihr Haß gegen die europäische sozialistische
Arbeiterbewegung , unverrückbar bleibt nur ihr Ziel , diese Be -

wegung zu zertrümmern . Ihre unausgesetzten Versuche , durch
Arnoendung schäbigster Mittel auszugleichen , was ihnen an

Kraft der geistigen Waffen fehlt , haben ihnen die Verachtung
aller ihrer Gegner eingetragen . Die kapitalistische Welt , weit
davon entfernt , sich vor dem Kommunismus zu fürchten , macht
mit seiner russischen Spielart Geschäfte , über die europäische
lacht sie nur noch .

Fragt die Vertreter des Kapitalismus : die Agrarier , die

Reaktionäre , wen sie als ihre einzigen gefährlichen Gegner
betrachten , so werden sie wie aus einem Munde antworten ,
die Sozialdemokratie und die Gewerkschaf -
te n. Das ist der feste Grund und Boden , auf dem , unbe -
schadet aller taktischen Meinungsverschiedenheiten , die wahre
Einheitsfront erstehen muß und erstehen wird . Darum können
wir nicht bedauern , daß die Komödie der kommunistischen Ein -

heitsfront das verdiente Ende genommen hat . Die Situation

ist dadurch nur noch klarer geworden . Die Arbeiter müssen
mit den Zerstörern ihrer Bewegung fertig werden — hier
entscheidet sich ihr Schicksal .

Bartholomäusnacht !
Wie der Besuch Hindenburgs in Ostpreußen von den Ratio -

nalisten aufgefaßt wird , das zeigt ein « Aeuherung des deutfchnatio -
nalen Echriftlciters Ohm , die dieser nach dem Bericht unserer
„ Königsberger Volkszeitung " in einer Mitgliederversammlung der

Deutschnationalen Volkspartei für Allenstein tat :

Wir müssen den Mut haben , eine BarkholomSusnachl zu ver -
«mstalten , um den jetzigen Staat abzugurgeln .

Herr Lebius dürfte über dies « Konkurrenz neidgelb werden .
Wir sind gespannt , ob sich in Ostpreußen ein Staatsanwalt

finden wird , de ? gegen diese Aufforderung zu Totschlag und Hoch -
verrat einschreitet .

Anter dem Titel » Die große Politik der Europäischen Sabinelte
1S ? t bis 1914 " beginnt , wie WTB . mitteill , demnächst die Tamm -
lung der diplomatischen Akten des Auswärtigen Amtes zu
erscheinen . Die Drucklegung der ersten sechs Bände dieses großen
Aktenwerkcs der Deutschen Regierung ist jetzt beendet . Das Werk
ist ein Ergebnis der Oeffnung der deutschen Archive .
Das diplomatische Aktenmaterial des deutschen Auswärtigen Amtes

zur Geschichte der europäischen Politik in der Zeit vom Frankfurter
frieden im Jahre 1871 bis zum Beginn d«s Weltkrieges soll hier
der Ocffentlichkeit übergeben werden . Das gesamte Aktenwert wird
einen Umfang von 20 bis 22 Bänden haben .

vor einem russisch - itallenischen Handelsvertrag . Reuter meldet
aus Genua daß Schanzer mit Tschitscherin und Krassin über einen
italienisch - russischen Handelsvertrag verhandele .

Der Zlleöerbaum .
Bon Erich T r i s a r .

Hinter meinem Haus « blüht ein alter Fliederbaum . Seine
Blüten sind der einzige Gruß , den der Frühling den Armen bringt ,
die in den Wohnungen , deren Fenster auf diesen Hof hinausgehen ,
hausen .

Gewiß , in den Vorgärten der Herrenhäuser blühen schönere
Bäume : aber wir achten diese gepflegte Schönheit nicht , weil ein
Gefühl innerer Verbundenheit uns in unserem Fliederbaum etwas
ganz Besonderes , nur uns Gehörendes sehen läßt : denn der Flieder -
bäum ist unser , obgleich niemand eigentlich weih , zu welchem Hause
er gehört .

Er ist da , bringt hellen Glanz in alle Augen und schenkt jedem
Pärchen , das an warmen Frühlingsabenden in seinem Bereiche kost ,
ein Sträußchen : was will man mehr von einem alten fast ver -
trockneten Bäumchen , von dem niemand weiß , wie dieses es fertig
bringt , sein Leben zu fristen und in jedem Frühling in alter Unver -
drosienheit und Schönheit zu blühen .

Ob es wohl selbst schon einmal darüber nachgedacht hat , wie es
kommt , daß fein Bruder , der irgendwo in einem freundlichen Bor -
gärtchen unter der Obhut eines Gärtners Wurzel schlug , in einem
Boden , der reichlichere Nahrung gibt und der seine Zweige unge -
hindcrter ins Licht strecken kann , soviel Licht , Wärme und Sonne
schlucken darf , während es sich selbst kaum durch den Tag zu bringen
weiß ?

Ich glaube nicht : denn sonst hätte er wie der alte Berginoalide ,
der 40 Jahre lang für den Besitzer jenes Borgärtchens seine müden
Knochen zur Grube schleppte , um sich und seine Familie kümmerlich
zu ernähren , während jener reicher und reicher wurde , in dem Augen -
blick seinem Leben ein Ziel gesetzt , als ihm die furchtbare Ungcrechtig -
keit eines Lebens unter solchen Bedingungen klar wurde .

Cr hätte sich wie jener geweigert , weiter zu leben . Doch ich
glaube nicht , daß unser Fliederbaum je zu solchen Erwägungen kam .
Vielleicht weiß er auch gar nicht , daß er Brüder hat , die besser leben
als er , denn von feinem , von hohen Mauern eingeengten Reiche aus
hat er nie einen seiner Brüder gesehen noch mit einem von ihnen
gesprochen .

Rur im Frühling , wenn zum ersten Male mittags die Sonne
wieder auf ein kurzes Stündchen über die Dächer lugt , mag ein
dunkler Trieb in seinem Innern ihm erzählen von einem neuen und
besseren Leben , das nun überall in Wald und Flur seinen Anfang
nimmt .

Dann rafft er all seine Kräfte zusammen , um der Erde noch
einmal den kümmerlichen Rest ihrer verbrauchten Säfte zu entziehen
und sie den knospenden Zweigen zuzuführen , die sich darauf voller

Freude om Leben und Blühen mit Blättern und Blüten schmücken ,
zur Freude der Armen , die schon wochenlang durch die verrußten
Fenster spähen , um den ersten Gruß des Frühlings zu erhaschen :
denn der Fliederbaum ist das Maß ihrer Hoffnung : blüht er , dann

ist es ihnen wie der Gruß einer neuen Zeit , die nun beginnt , um
allem Elend ein Ende zu machen ,

Voltspartei unö llosreißungspolitik .
In der „ Nationalliberalen Correspondenz " , dem parteioffiziösen

Organ der Deutschen Bolkspartei , bezeichnet irgendein Anonymus
zwei Episoden der Kölner Tagung „ der sogenannten zweiten oder

Amsterdamer <?! ) Internationale " als sehr bemerkenswert .
Die erste sei die Antwort von Huysmans auf die Anklagerede von
Wels gegen die Behandlung der Bewohner des besetzten Gebietes und
die Losrcißungsbestrebungen der Franzosen . Diese aus dem „ Bor -
wärts " - Ber ! cht entnommene Antwort , die in Wirklichkeit dahin
lautete , daß „ Deutschland keineswegs unter jener militärischen
Unterdrückungspolitik leiden dürfe , wie sie während des Krieges
gegen Belgien geübt worden sei " und „ daß die französischen
und belgischen Sozialisten das größte Interesse an der Erhal -
tung der deutschen Einheit haben und sich , wo sie nur könnten , gegen
eine Zerreißung wehren würden " , wird in folgendem Satz zu -
sammengefaßt und gefälscht :

„ Der belgische Sozialistenführer Huysmans erwiderte ihm
recht brüderlich sarkastisch , die Behandlung des besetzten Gebietes
werde sich wohl nicht wesentlich von der unter -
scheiden , die Belgien erfahren habe , und was die Lostren -
nunsbeschwerden anbetrifft , so erinnere er sich als Belgier flämi -
scher Abkunft . an ähnliche Bestrebungen während des Krieges in
Flandern unter Bisfing . Leider sind diese Ausführungen u n -

widersprochen geblieben . "
Den traurigen Mut zur nachträglichen Rechtfertigung der deut -

scheu Flamenpolitit während des Krieges überlassen wir in der Tat

denen , die damals die Zerreißung Belgiens und die Annexion
der flandrischen Küste propagierten . Die „ National -
liberale Corespondenz " unternimmt diesen Versuch , was uns von dem

Organ der Stresemann - Partei nicht wundert . Ihre Bemerkung :
„ daß der Flame Huysmans so sprechen tonnte , legt nur ein be -

schämendes Zeugnis dafür ab , wie v e r w e l s ch t er ist ", zeugt nur
von einer Unwissenheit der bekanntesten belgischen politischen
Vorgänge , die noch größer ist als ihre leichtfertige Gewisienlofigkeit .
Genosse Huysmans ist der populärste Vorkämpfer der Bestrebungen
des flämischen arbeitenden Volkes und wird auch von dem 5) aß der

wallonischen Bourgeoisie entsprechend verfolgt .
Diesen gerechten Bestrebungen stehen aber heute noch die Er -

innerungen an die Zeit im Wege , in der die flämischen Aktivisten mit

Hilfe der unter Neutralitätsbruch in Belgien eingedrungenen preußi -
scheu Militaristen ihre Ziele zu verwirklichen suchten . Alle tatsächlich
zwischen beiden Fällen bestehenden N ü a n c e n dürfen nicht über
den gemeinsamen grundlegenden verbrecherischen
C h a r a k t er einer Losreißungspolitit täuschen , die unter dem

Schutze der fremö « n Bajonette betrieben wird . Wenn
die Deutsche Volkspartei heute noch die Flamenpolitik Vissings ver -

teidigt , besorgt sie indirekt die Geschäfte Dortens ,

gibt sie den französisch - belgi scheu Imperialisten
Argumente in die Hand .

Und die zweite in der Einleitung als sehr bemerkenswert

angekündigte Episode ? Die ist offenbar sogar der Redaktion der

„ Ration . Corr . " so blöde erschienen , daß man sie aus dem Manu -

skript des anonymen Berfasiers gestrichen hat .

Erhöhung öer Gefchworenen - Entfchäöigung
Der Reichsjustizminister Genosse Nadbruch hat soeben im

Reichstag den Entwurf eines neuen Gesetzes über die Entschädigung
der Schöffen , Geschworenen und Bertrauenspersonen eingebracht .
Bisher erhiellen die Laienrichter Tagegelder , die aber durch die

Geldentwertung ganz unzureichend geworden waren , der Tagessatz
betrug 30 Mk. , bei notwendig werdender Uebcrnachtung Lg Mk .
Der neue Entwurf sieht folgendes vor :

Die Schöffen und die Bertrauenspersonen des Ausschusses
erhalten eine angemessene Entschädigung für den ihnen
durch ihre Dienstleistung entstehenden Verdien st ausfall
und den mit der Dienstleistung verbundenen Aufwand sowie
Ersatz der F a h r t o st e n.

Die Höhe der Entschädigung und der Fahrkosten bestimmt die

Reichsregierung mit Zustimmung des Rclchsrats durch allgemeine
Anordnung . Entschädigung und Fahrtosten werden nuraufVer -
langen gewährt . Die Neuerung des Gesetzes besteht darin , daß
für die Höhe der Entschädigung in erster Linie der Berdienst -
ausfall maßgebend ist , daneben aber auch der Aufwand für die

Trotziger und mutiger blicken sie in diesen Wochen um sich,
bereit . Großes zu vollführen : aber es wird ihnen wohl gehen wie
dem Fliederbaum , dessen Blüte in jedem Jahre dürftiger wird , bis er
elend verkümmert — wenn nicht eines Tages ein starker Wille ihn
aus der Dürftigkeit seines Dasein » herausreißt und ihn in ein
besseres , freieres Land verpflanzt .

Festvorstellung der „ Fledermaus " w der Slaaksoper . Der
Wiener Männergesangverein hat in seinem Repertoire
als Parade - und Glanzstück den Strauß - Walzer „ An der schönen
blauen Dona u" . Wird er in der „ Fledermaus " als Ein -
löge beim Fest des Fürsten Orlowski gesungen , so weht in diesem
Augenblick der Duft der Musikantenstadt Wien über die Bretter .
Rein orchestral wirkt der geniale Walzer freier , unbelasteter , luftiger
als in der Untermalung durch das Wort . Dennoch entzündete die
Leuchtkraft der Musik die Herzen der Zuhörer , die ein Dakapo ver -
langten . Die Postierung der Sänger , die den ganzen Bühnenraum
füllten , war plump : das waren keine geladenen Gäste , sondern Mit -
glieder eines Gesangverems mit Mappen , Roten in ungewohnter
Position . Auch wirkte Ermüdung durch das Zuviel der offiziellen
und inoffiziellen Feiern deutlich nach . In der „ Fledermaus " - Auf -
führung , die als Festvorstellung gedacht war , blieb bis auf Blech
und T l e w i n g alles schön Berlinisch . Orlowski und Alfred waren
selbst provinzial undiskutierbar , Fräulein Knepel ersetzte den
natürlichen Scharm der Perle aller Stubenmädchen durch kluge
Angelcrntheit , Frau Mü n ch ow , gesanglich reizvoll , war eine
innerlich zu massive Rosalinde . So blieb di « ansteckende Wirbel -
kraft der unter Blech prachtvoll dahinbrausenden Ouvertüre , blieb
die Strauß - und Walzerfieude aus . Daran konnten auch die mit
Recht gefeierten und steghaften Wiener nichts ändern .

Derselbe Blech dirigierte auch ein Konzert , in dem die Russin
Ermol « nko - Iujina Wagnersche Arien sang . Die Stimme
war sicher einst die einer starken Heroine : jetzt ist die Höhe schwer
zu erklimmen , und der russische Text erhöht die Freude an einer
noch so plastischen Gestaltung nicht . Blech zeigte sich im „ Tann -
häuser " - Vorspiel von seiner besten Seite als Rhythmiker , ließ sich
dagegen im „ Tristan " - Vorspiel vom Temperament der Russen und
der Temperatur des Saales allzu sehr animieren . K. S .

«

Dorher hatte im Festsoal der Staatsoper «in feierlicher
Empfang der Wiener durch den Kultusminister B o e l i tz statt¬
gefunden und abends gab der Berliner Sängerbund im Konzert -
Hause seinen Wiener Sangesbrüüern einen Kommers .

„ Brunner auf der Walze . " Zu unserer Notiz in Nr . 234 er -
halten wir vom Preußischen Ministerium für Volkswohlfahrt eine
Zuschrift , der wir folgendes entnehmen :

„ Professor Brunner hat einen Teil des ihm wie jedem
Beamten bestimmungsgemäß zustehenden Urlaubs zu einer um -
fassenden Nortragsreise benutzt . Das Recht , bei dieser Gelegen -
heit auf Einladung von Vereinen Vorträge zu halten und dabei
seine persönlichen Kunstanschouungen darzulegen , kann ihm seitens
seiner vorgesetzten Behörde selbstverständlich nicht grundsätzlich
. verwehrt werden . Ob Pros . Brunner bei seinen Vorträgen die

Ausübung des Ehrenamtes noch vergütet wird . Wenn der Entwurf
nicht einfach jeden Verdienstausfall ersetzen will , so erklärt dies die

Begründung damit , daß nicht jeder beliebig hohe Verdienstausfall
bei der gegenwärtigen Finanzlage ersetzt werden kann . Bei der

Festsetzung der Grenzen aber soll daraus bedacht genommen werden ,
daß in geringen Einkommenstufen möglichst der volle Ver »

dienstausfall ersetzt wird .

Tagung üer polizeibeamten .
Der Verband der Polizeibeamteu Preußens ,

der gestern seine siebente ordentliche Verbandstagung in der Bock »

brauerei , Fidicinstroße , begann , hat im letzten Jahr « «in « außer »
ordentlich erfreuliche Erhöhung seines Mit «

gliederbestandes zu verzeichnen . Die Zahl der aktiven Mit -

glieder ist danach von 29000 auf 36S75 gestiegen : einschließlich der
im Ruhestand befindlichen beträgt die Gesamtmitgliederzahl 38 000 .

Nach den üblichen Begrüßungsansprachen referierte Ministerial -
direktor Dr . F a l ck über die Grundrechte der Beamten

nach der Reichsverfassung . Er betonte , daß die den Be -
amten zustehenden Rechte keine Vorrechte gegenüber den an -
deren Staatsbürgern seien , sondern nur ein Spiegelbild der b e -

sonderen Beamtenpflichten darstellten . Ausführlich be -

handelte der Redner die politischen Rechte der Beamten und das

Recht der Vereinigungsfreiheit . Weiterhin ging er auf die Wirkungen
des preußischen Gesetzes vom IS . November 1920 über die Beseiti¬

gung der sogenannten Konsliktserhebung ein . Nach interessanter
Debatte wurde beschlossen , die nachfolgende Entschließung an das

Staatsministerium und den Landtag einzureichen : „ Der Verbands -

tag beschließt , die Regierung zu ersuchen , der durch Aufhebung
des Konfliktsgesetzes geschaffenen Rechtslage dadurch Rech -

nung zu tragen , daß Beamte , die zu Unrecht vor Straf - oder Zwil -
gerichte gestellt werden , einen Anwalt von Amts wegen gestellt er »

halten , um sie vor unverschuldeten Vermögensschädigungen zu
schützen . "

Nachdem der Vorsitzende Schräder den Jahresbericht erstattet
hatte , der vom Schriftführer P o h l m a n n und dem Schatzmeister
Schenk ergänzt wurde , wurde dem gesamten Vorstand Entlastung
ertellt und der Dank für die bisherige mühevolle Arbeit ausgesprochen .

Denkschrift über Sie politischen Nlorüe .
Die „ Deutsch « Liga für Menschenrechte " schreibt uns :
„ Wie erinnerlich , hatte der Reichsjustizminister Prof . Rad »

bruch infolge der Broschüre „ Zwei Jahre Mord " schon im De -

zember vorigen Jahres eine Mitteilung an den Reichstag über die

politischen Morde angekündigt . In einer Versammlung der „ Deut -

scheu Liga für Menschenrechte " hatte Dr . Gumbel nun behauptet ,
daß diese Mitteilung wohl nie erscheinen werde . Darauf schrieb
Prof . R ad b r u ch ihm : „ Ich lege Wert daraus , Ihnen an Hand der
Akten Kenntnis von den Schritten zu geben , die ich unter -
n o m m e n habe , um dem Reichstag eine Darstellung des Sachver -
Haltes und des Ganges der strafrechtlichen Verfahren in den einzelnen
Fällen zugänglich zu machen . Ich würde es deshalb begrüßen , wenn

ich Ihrem Besuch in der nächsten Zeit entgegensehen dürfte . "
Wie wir hören , hat Dr . Gumbel darauf den Minister besucht

und hat sich davon überzeugt , daß solche Vorarbeiten tat -

sächlich vorliegen . "

Sckiffskataftrophe in üer Gftsee .
litt deutsche Matrosen getötet .

Zu der Nacht zum 24 . Mal hat in der Nähe von Saßnlß
bei einem Nachtmanöver unserer Sriegsschisfe uud Torpedoboote
ein Zusammenstoß zwischen dem Linienschifs Hannover
und dem Torpedoboot L1S stattgefunden . Das Torpedoboot
wurde am Bug beschädigt uud ist nach Sassnitz eingelaufen . Zu
treuer Pflichterfüllung haben bei dem Zusammenstoß folgende An »

gehörige der Torpedobootbesahung den Tod gefunden : die Torpedo -
Matrosen Engelhardt , Schott , Lorz , Sibelka , ham .

merschmidt , die Torpedoheizer Seipelt . Glinka , Bolz ,
Scheck und Barth .

Die vorliegende amtliche Meldung läßt nur auf einen gering -
fügigen Unfall schließen . Um so unerklärlicher ist die große Anzahl
der Toten . Schleunige Aufklärung muß dringend gefordert werden .

ihm als Beamten gewiesenen Pflichten , wie behauptet wird , durch
Angriffe auf die Stoatsautorität überschritten hat , wird nachge -
prüft werden . "

Dem Prof . Brunncr eine Darlegung seiner „persönlichen Kunst¬
anschauungen " zu verwehren , wird keinem Menschen einfallen . Wenn
die vorgesetzte Behörde sich aber mit der Freiburger Veranstaltung
Brunners etwas näher befassen will , wäre der Hauptzweck unserer
Veröffentlichung erreicht .

Bom Schiller - Nallonal - Museum in Marbach . A ml3 . Mai fand
in Stuttgart die Jahresversammlung des Schwäbischen Schiller -
Vereins statt , der dieses Museum geschaffen hat und unterhält .
Unter den Stiftungen des letzten Jahres sind in erster Linie zu
nennen : Oelgemälde , andere Bildnisse und Handschriftliches aus dem

Nachlaß von Schillers Sohn Karl , unter den Erwerbungen 49 Briefe
an Schiller . Briefe seiner Frau , seiner Geschwister und Kinder ,

seiner Schwägerin Karoline v. Wolzogen und seines Schwagers
Reinwald . Auch das Archiv schwäbischer Dichter , das dem Museum

angegliedert ist , wurde wieder bereichert durch Briefe und Manu -

skripte , zum Teil in größerer Anzahl , von Uhland , Gustav Schwab ,

Justinus Kerner . Mörike , Hermann Kurz . Wilhelm Waiblinger .
D. Fr . Strauß . Friedrich Bischer u. a. Das Museum bewahrt nun -

mehr 69 700 Handschriften , 43S0 Bilder und 14S00 Druckwerke .

Lebhaftes Interesse fand die letzten Sommer neben der ständigen

Ausstellung im Museum veranstaltete Ausstellung von Ver .

tonungen der Dichtungen Schillers . All ihrer Stelle wird diesen

Sommer über eine Ausstellung zu sehen sein , die das weite Gebiet

der Illustration von Schillers Werken vorführen soll .

Der Einfall der Bisamratten in Böhmen ist wohl das schlagendste

Beispiel für die ungeheuren Gefahren , die der Mensch heraus -

beschwören kann , wenn er durch die Einbürgerung eines

neuen Tieres einen unüberlegten Eingriff in die heimische

Natur macht . Wie im „ Naturschutz " mitgeteilt wird , hat Dr . Pro -

schaska in seinem Buch „ Zehn Jahre der Bisamratten - Jnvaston in

Böhmen " darüber authentische Zahlen veröffentlicht . Di « Bisam -

rotte wurde zuerst 1908 auf dem Großgrundbesitz des Grafen Collo -

redo - Mansfeld in Dobrisch in die freie Natur ausgesetzt , und die

Zahl der Tiere wurde im Jahre 1921 auf 2 Millionen geschätzt . Heute

gibt es keine Gegend Böhmens mehr , die nicht von dieser Plage

heimgesucht wäre , denn die Bisamratte , die dreimal im Jahre

Junge wirft , vermehrt sich kolossal und besitzt in dem Lande steine
oder wenige natürliche Feinde . So ist die Bisamratte zum größten

Feinde des Landwirtes geworden und bildet «ine unausgesetzte Be -

drohung der großen südböhmischen Teichwirtschaft .

ZZ0 Bände Strindberg täglich gedruckt . Strindberg hat während
der 10 Jahre , die seit seinem Tode verflossen sind , an Popularität
enorm gewonnen . Der Absatz seiner Werte ist in stetem Steigen

begriffen . Im ganzen hat der schwedische Verlag Bonnier in

den letzten 10 Iahren 1200 000 Bücher von ihm herausgegeben .

also pro Jahr 120 000 und pro Tag 330 .

In der Galerie Möller ( Potsdamer Str . 134 « ) wird am 29. ein »
Ausstellung vonTheo v. Brockhujeu , Bild « aus Italien , ttiffiui



Cme Warnung .
Em AuÄandsdeutscher schreibt uns :
Es wird so viel von „moralischen ' ' Eroberungen ge -

sprachen , die das neue Deutschland im allgemeinen und die
Deutschen im besonderen machen müßten . Wenn wir s e e -

lische Eroberungen machon wollen , wessen Seelen stehen uns
weiter offen als die jener Millionen Deutschen , die in Oester -
reich , der Tschechoslowakei und Ltalienisch - Südtirol sich
Weimar — nicht Potsdam — kulturell verbunden fühlen ?
Man sage nicht , daß diese Ausländsdeutschen heute schon unser
seien , um ihretwillen brauche man sich also nicht mehr beson -
ders zu bemühen ! Im Gegenteil , wir sind im besten Zug « ,
diesen empfänglichen Acker verunkrauten zu lassen . Hier der
Beweis :

Die neuen Staatengrenzen Europas decken sich vielfach
nicht mit den Völkergrenzen . Es gibt neben Auslandsdeutschen
auch italienisch « Südslawen , südslawische Italiener , rumänische ,
südslawische , tschechoslowakische Madjaren usw . Eine Irre -
denta zu schaffen , um nun kriegerischen Katastrophen zuzu -
treiben , diesen Gedanken kann 3s. s. Jahre nach dem Waffen -
stillstand nur ein unmenschliches Menschenhirn
ausdenken . Aber es will doch jedes Volk seinem unter fremd
empfundenen Dach wohnenden Volksgenossen sagen : Unter

unserem eigenen Dachfirst bist du stets gern gesehen� Der

Budapester Madjare würde es als kompletten Irrsinn be -

zeichnen , wollte jemand einen Szekler , dessen Heimat heute
innerhalb der rumänischen Grenzfähle liegt , in Ungarn schika-
nieren und demonstrativ gegenüber den heimatsberechtigten
Madjaren benachteiligen . So ist es wohl überall . Nur der

Deutsche bildet oft eine traurige Ausnahme .
Das Deutsche Reich hat zum Schutze seiner Bürger D e -

Mobilmachungsvorschriften erlassen . Der Arbeits -

anspruch der Einheimischen wird gesichert , und was jenseits
der Grenzpfähle ist , gilt als Ausland . Die vorzügliche deutsche
Organisationsmaschine arbeitet schematisch . Und so geschieht
es , daß der Deutsche aus Eger , der nach Leipzig kommt und
Arbeit sucht , so ganz anders behandelt wird als der Süd -

slawe , der aus dem jetzt italienischen Dorf nach Leibach über -

siedelt . Für die Demobilmachungsvorschriften jjibt es nur

Inländer und Ausländer . Ob der Ausländer ein Deutscher
aus Bötzen oder ein Südinsulaner ist , das beschwert den De -

mobilmachungsbeamten nicht — und der Buchstabe seiner Bor -

schriften gibt ihm recht .
Das . Deutsche Reich hat die Aufnahme Tausender beut -

scher Flüchtling « aus dem Osten organisiert , doch gegenüber
dem einzelnen fremdstaatlichen Deutschen hat es sich mit
Dornen bewaffnet . Und das müßte wirklich nicht sein . Eine

Aenderung all jener wirtschaftlichen Uebergangsbestimmungen ,
durch die der sich in Deutschland ansiedelnde Auslandsdeutsche
gegenüber dem Inländer benachteiligt wird , so daß er oft
unter dem Damoklesschwert der Ausweisung leben muß , eine

Aenderung dieser Bestimmungen unter Berücksichtigung der

Auslandsdeutschen kann uns kein VersaAer Vertrag und darf
uns keine eigene Rot verwehren . Ebenso muh es möglich
fein , in das neue Einbürgerungsgesetz , das jetzt vor -
bereitet wird , einen Abschnitt einzuschalten , der es den Aus -

landsdeutlchen , die sich in Deutschland ansiedeln , nach einer

kürzeren Zeit als den übrigen Ausländern ermöglicht , hier
gesetzlich beimatberechtigt zu werden . Soll der Deutsche , der

ans dem Ausland als Ausländer zu uns gekommen ist , wirk -

lich 10 bis IS Jahre ohne politische Rechte unter uns wohnen
müssen ?

Wir sind in unserer Freiheit arg beschränkt . Die wenigen
Möglichkeiten , die uns geblieben sind , müssen wir nützen .
Gegen eine Regelung im vorgeschlagenen Sinne wird sich keine

vernünftige Stimme in Deutslchland erheben .

Waffenruhe in Irland .
Dublin , 24 . Mai . ( EP . ) Di « Sinnfein « rpartel hat

gestern einen außerordentlichen Kongreß , dem ungefähr 2000 Dele -

gierte aus dem ganzen Lande beiwohnten , eröffnet . Der einzige

Programmpunkt war die Ratifizierung des Abkommens , das am

vergangenen Samstag zwischen Deoalera und Michael Eollin abge -

schlössen wurde und das für S ü d i r l a n d eine Waffenruhe

vorsieht . Der Kongreß beschloß nach längerer Aussprache , das Ab -

kommen zu ratifizieren . Er vertagte sich sodann bis zum Monat

Oktober .
In der vergangenen Nacht nahm die Polizei von Ulster

( Nordirland ) ausgedehnte Streifen durch ganz Ulster vor und v « r -

haftete mehrere hundert Sinnfeiner . Die Regierung
von Ulster erklärte in einer Proklamation die irische republikanische
Armee , die irische republikanische Bruderschaft und ähnliche Sinn -

feiner - Organisatwnen in den sechs ( Braffchaften von Ulster für gesetz -

widrig . Personen , die denselben beitreten oder Mitglieder derselben
bleiben , sollen verhastet und vor Gericht gestellt werden .

Reichstag .
218 . Sitzung . Mittwoch , dm 24 . Mai 1S22 . 11 Uhr .

Eingegangen ist das deutsch - polnisch « Abt omm en
über Oberschlestm . lieber die Geschäftslage teilt Präsidmt
Lobe folgendes mit : •

Der Aeltestenrat schlägt Ihnen vor , die zweite Lesung des Etats
bis Sonnabend abend zu beendigen mit der Maßgabe , daß am
Sonnabend zwischen 3— 4 Uhr die ausgesetzten Abstimmungen aus
den verschiedenen Etats nachgeholt werden . Dabei sollen aber die

Plenarsitzungen an diesen beiden Tagen erst nachmittags um 3 Uhr
beginnen , weil di « Vormittags - und Mittagsstunden vom Aus -

wältigen Ausschuß zur Beratung über die Berichterstattung aus

Genua , die Reparationsfragen und das deutsch - polnische Abkommen

gebraucht werden . Wenn wir mit der Zeit auskommen wollen , so
wird es nötig sein , daß wir die allgemeine Aussprache beim

Finanzetat und beim Etat für die Ausführung des Friedensver -
träges ausfallen lassen bis zum Beginn der großen politischen
Debatte , die in der nächsten Woche stattfindm wird . Wir würden
dann

Montag und Dienstag Bericht über die Sonferenz von Genua

durch die cherren Minister entgeqennehmm und daran die allgemeine
politische Debatte anschließen . Für Mittwoch sind dann die dritte

Lesung des Etats , die Erledigung etwaiger kleiner Gesetze , die Der -

träge mit Palm und Dänemark in Aussicht genommen .
Es folgt die Weiterberatung des Haushalls des R e i ch s w I r t -

schaftsmini st eriums .
_

Der polnische Außenminister Skirmuni wurde am Montag in
einem Wiener Hotel von ukrainischen Offizieren , die für

Ostgalizien demonstrierten , mit faulen Eiern beworfen und tätlich
angegriffen . Der österreichische Bundeskanzler drückte Skirmunt fein
Bedauern über das Borkommen aus .

Paul Meunier , der erst letzthin aus der von Clem « nceau ver¬

fügten Spionagehaft entlassene linksbürgerliche Exdeputierte , ist ge¬
storben . Sein Eifer in der Bekämpfung von Iustizmißbräuchen
dürfte feine Haft nicht verkürzt haben .

32 Graö im Schatten .
Die genauen Beobachtungen der Berliner Wetterwarte haben

für den gestrigen Tag nicht weniger als 32 Grad Celsius im Schatten
und als mittlere Tagestemperatur 25,9 Grad ergeben , während auf
Grund langjähriger Messungen für den 23 . Mai eine durchschnittliche
Temperatur von nur 14,6 Grad in Betracht käme . In Karlsruhe
haben gestern 34 . in Aachen 36 Grad geherrscht . Dieses für die
Jahreszeit ungemein heiße Weller ist durch ein Hochdruckgebiet her -
beigeführt worden , das sell Beginn der Woche von Südwest - nach
Mitteleuropa vorgedrungen ist . Inzwischen hat sich das Hochdruck -
gebiet etwas verflacht . Deshalb ist für die nächsten Tage zunehmende
Gewitterbildung wahrscheinlich . Die Hitze wird jedoch einftwellen
nur wenig nachlassen .

In einer so dicht bebauten und bewohnten Stadt wie es Berlin
ist , ballt sich die Hitze viel schneller zusammen als in einer freien
Gegend oder auch nur in den Vororten . Daher kommt es , daß die

Hitze in der Stadt selbst viel quälender empfunden wird als draußen .
Man kann an den offenen Fenstern des Eisenbahnabteils ganz deut -

lich spüren , daß , wenn der Zug z. B. hinter Rummelsburg , Pankow
oder Steglitz und damll aus dem Bereich des zusammenhängenden
Häuserklumpens ist , die Luft eine andere , reinere wird . In unange -
nehmster Erinnerung ist noch immer das abnorm heiße Jahr 1911 .
Es gab damals eine ununterbrochene Hitz�hl ' ode , die vom 23. Juli
bis zum 14. August dauerte . Die höchste " Hitzegrade traten zum
erstenmal am 15. Juli und zum letzten Male � z. September auf .
Das Quecksilber ereichte die respektable Höhe vu , Ig Grad Celsius .
Uebertroffen wurde das Jahr 1911 aber noch durch dir. ' Hitzeverhält -
nisse des Jahres 1905 , denn damals erreichte das XKer . mometer die

Höhe von 47,7 Grad Celsius . So unerttäglich in dem Jahre 1911
allen Menschen die Hitze erschien , war sie dennoch bei weitem nicht
die größte , denn mit dem Jahre 1719 hatte in Berlin eine wissen -
schaftliche Beobachtungsreihe begonnen , in der das Hitzejahr 1911

erst an 19. Stelle stand . Das stärkste , was die geplagte Berliner

Bevölkerung hat erdulden müssen , war aber das Jahr 1834 , denn
damals begann die Hitzeperiode bereits mit dem 13. Mai und hielt ,

abgesehen von gewissen Schwankungen , bis zum 19. September an .
Es kann uns also noch mancherlei bevorstehen . Immerhin sollte man

sich, selbst wenn man auch mal schwitzt , nicht allzusehr darüber ärgern .
Einmal hat der Winter lange genug gedauert und ein bißchen Hitze
kann man deshalb gut vertrogen . Sodann aber wird einem selbst
diese abnorm heiße Temperatur wie eine angenehme milde Wörme

vorkommen , wenn man hört , daß die Schiffsheizer im Persischen

Golf und im Roten Meer um diese Zeit vor ihren glühenden Kesseln
bei 50 — 60 Grad Celsius arbeiten müssen .

vie Ergebnisse öes Hochbahnbetriebes .
Minderung der Fohrgäske , aber Einnahmesteigerung .
Bon der Berliner Hochbahngesellschaft liegt jetzt ihr G e -

schäftsbericht für 1921 vor . Mit 1921 schloß die Gesell -
schaft ifjr 25 . Geschäftsjahr ab ; im April 1897 wurde sie gegründet .
Das von ihr betriebene Schnellbahnnetz umfaßt heute 2754 Kilo¬
meter eigene Linien und 10 Kilometer Anschluhlinien der Gemeinde .
Im Jahre 1921 wurden befördert rund 96 Millionen Personen , «in -

genommen 975� Millionen Mark , pro Fahrgast 101,4 Pf . Die

Minderung der Fahrgäste hm fortgedauert ( 1919 , 1920 ,
1921 : 114 ) 4, 101 , 96 Millionen ) , anscheinend infolge der fort -
schreitenden Fahrpreiserhöhung . Dies « führte trotz Minde -

rung der Fahrgäste zu einer bettächttichen Einnahme st eige -
rung ( 1919 , 1920 , 1921 : 32 ) 4, 62 %, 97 ) 4 Millionen Mark , pro
Fahrgast 1919 , 1920 , 1921 : 28,2 , 62,1 , 101,4 Pf . , weiter in 1922
ab Februar 201 Pf . , ab Mai 238 Pf . ) . Zur Begründung der Fahr -
Preiserhöhung sag * der Bericht , daß Löhne und Materialpreise weiter

gestiegen sind . Der Preis für die Arbeitsstunde einschl .
aller Nebenkosten , 5,33 M. in 1920 , stieg in 1921 auf 8 M. An¬

fang Mai 1922 erreichte er . hebt der Bericht hervor , mit 17,45 M.
dos 33 ) 4fache des vor dem Kriege gezahlten Durchschnittssatzes von
52 Pf . Der Kohlenpreis ( pro Tonne ) , der für die Betriebs -
kosten der Hochbahn am meisten ins Gewicht fällt , betrug
in 1920 durchschnittlich 254,50 M. , stieg 1921 auf 357 M. , erreichte
im Mai 1922 rund 1500 M und ist weiter im Steigen . Um wie -
viel der jetzige Ktchlenpreis über demjenigen der Zeit vor dem
Kriege steht , sagt der Bericht nicht . Bon 1920 mit 254,50 M. hat
der Kohlenpreis bis Mai 1922 mit 1500 M. sich fast v e r s e ch s -

facht . In derselben Zeit stieg der Arbeitsstundenpreis einschl .
Nebenkosten von 5,35 aus 17,45 M. d „ h. nur aus etwas mehr als
das Dreifache . Die Dividende auf die Stammaktien soll nach
dem der Generalversammlung gemachten Vorschlag wieder auf
5 ) 4 Proz . bemessen werden , wie in den drei vorhergehenden Iahren .
Am Schluß des Berichtsjahres waren in dem Gesamtbetrieb
3230 Angestellte und Arbeiter beschäftigt , darunter 465 Frauen .
Der Wogenpart besteht aus 400 Wagen , darunter 226 Motorwagen .

Wen « sich ein Deutschnationaler beleidigt suhlt !
Aus der Zeit der letzten städtischen Wahlen rührt eine Beleidi -

gungsklage her , die vor einigen Tagen vor dem Schöffengericht
Berlin - Wedding verhandelt wurde .

Der Genosse Studienrat Professor R. Neunzig hatte am Tage
vor der Wahl vor dem Hermsdorfer Bahnhof ein an die Beamten
gerichtetes Flugblatt der SPD . verteilt . Als er es in höflichster
Weife auch dem ihm bis dahin nach Namen und Person unbekannten
Bankbeamten und Hauptmann a. D. Wilhelm von Schenk
anbot , erhiett er von ihm die Antwort : „ BleibenSie m i r m i t
Ihrem Dreck vom Leibe l ' und dazu einen heftigen
S ch l a g auf das dargebotene Flugblatt so daß es zerrissen zu Boden
fiel . Diese Roheit bezeichnete Genosse Neunzig als eine „Frechheit "
und als das „ Benehmen eines Straßenjungen " . Daraufhin wurde
er wegen Beleidigung auf dem Wege der Prioatklage zu -
lammen mit seinem Bruder , dem Tiermaler Karl Neunzig ,
damals Bezirksführer der 138 Abteilung , vor das Schöffengericht
geladen . Zeugen waren außer der Frau des Klägers , die un -

vereidigt blieb , nicht vorhanden . Der Kläger wurde von der

gegen ihn erhobenen Widerklage freigesprochen , ebenso Ge -

nosse Karl Neunzig , dem die ihm gegen von Schenk zur Last ge -
legten Beleidigungen nicht nachgewiesen werden konnten . Verurteill
wurde lediglich Genosse Rudolf Neunzig zu der in diesem Falle
verwunderlich hohen Geldsttafe von 3 00 Mark .

Der Vorsitzende Richter , gegen dessen Verhandlungsleitung nichts
einzuwenden war , erkannte in der Urteilsbegründung selbst an , daß
er die Provokation des Genossen durch den deutschnattonalen Helden
für durchaus möglich halte , wenn sie auch beim Fehlen von
Zeugen nicht erwiesen sei . Die vom Genossen Neunzig gebrauchten
Bezeichnungen dagegen habe dieser selbst „ freimütig " von vorn -

herein bekannt . Diese Sachlage hätte , meinen wir , die Urteils -

fällung , wenn sie nicht zur völligen Freisprechung kam , zur Mindest -
strafe von wenigen Mark führen müssen .

Wir wäre das Urteil wohl ausgefallen , wenn der beleidigte
Deutschnationale die Flugblätter verteilt und ein Sozialdemokrat
ihn so behandell hätte ? _

Das Sportfest der dentsche « Arbeiter in Leipzig

findet nicht , wie irrtümlich im heutigen Morgenblatt angegeben , am
18. Juni , sondern in den Tagen vom 22. bis 25 . Zuli statt . Am
18. Juni beginnt allerdings auch in Leipzig der zweite Reichs -
arbeitersporttag , eine rein örtliche Veranstaltung , die alle Zweige
des Arbeitersports umfaßt , während das 1. Deutsche Arbeitersport -
fest im Juli als eine Veranstaltung des Arbeiterturn - und Sport .
buntes aufzufassen ist ,

Ein ungeklärtes verbrechen .
Der Mord in der Sachsischen Straffe auch ein politischer ?

Das geheimnisvolle Verbrechen , daß , wie seinerzeit berichtet ,
unmittelbar nach den Osterfe - ertagen in der Sächsischen Straße ver¬
übt wurde , ist immer nochnicht aufgeklärt . Es ist trotz aller
Bemühungen der Kriminalpolizei noch nicht gelungen , die Person
des Mannes , der durch drei wohlgezielte Schüsse hinterrücks er -
schössen wurde , festzustellen . Die Belohnung für die Aufklärung des
Verbrechens ist ' etzt auf 10000 M. erhöht worden . Ein er -
heblicher Teil ' Dickt davon dernfenigen zu , der die Feststellung des Er -
mordeten ermöglicht . Nach dem Ergebnis aller Ermittlungen stammt
der Mann nicht aus Berlin . Gewisse Mitteilungen deuteten darauf
hin , daß der Erschossene homosexuellen Kreisen angehört
habe . Die eingehendsten Ermittlungen nach dieser Richtung sind je -
doch erfolglos geblieben . Bon Anfang an wurde auch dem ' Verdacht
nachgegangen , daß es sich um einen politischen Mord handeln
könnte . Gewißbeit darüber wäre erst zu erlangen , wenn man den
Toten kennt . Man rechne : mit der Möglichkeit , daß das Verbrechen
mit dem Mord an dem Inspektor Blau zusammenhängt , der vor
einigen Jchren im Landwehrkanal ertränkt wurde . Bei der Auf -
klärung dieses politischen Verbrechens war auch wiederholt von einem
Manne die Rede , der geäußert hat , auch er fürchte , wegen seiner
politischen Stellung umgebracht zu werden . Auf diesen Mann
paßt die Beschreibung des Ermordeten aus der Such -
fischen Straße . Außer Notgeld fand die Kriminalpolizei in den
Taschen der ziemlich neuen Kleidung , in der der Mann wohl aus der
Provinz oder dem Auslände nach Berlin gekommen ist , nichts als
einen Zettel mit dem aufgedruckten Wort : Splettstraße , ohne
Nummer , und einen Fohrschein der Berliner Straßenbahn . Der
Schaffner , der diesen Schein ausgegeben hat , ist ermittelt . Nach feiner
Aussage hat der llnbckannte am Ostermontag gegen 9) 4 Uhr
vormittags einen Anhängewagen der XV- Bahn in westlicher Richtung
benutzt . Er stieg in der Gegend der Brunnen - oder Ackerstrahe auf .
Der Schaffner weiß ober nicht mehr , wo er abgestiegen ist .

Der Mordprozeß gegen die Geschwister Zlägler , der vor
dem Schwurgerichls de ? Landgericht I wieder aufgerollt werden sollte .
mußte infolge de ? schleckten geiundheillicken Zustande ? der
Gertrud Nägler vertagt werden . Sie hatten im Juli 1920
den Kaufmann Wolfner im Hotel . Münchener Hoi " in der
Königgrätzer Straße mit Aetber betäubt , erdroiielt und
beraubt . Das erste Gerichtsurteil , das Gertrud Nägler
zu 13 Jahren , ihren Bruder Ernst wegen ? lnstimmg und den
Drogisten Wilhelm Bock zu lebenslänglichem Zuchthaus ver -
urteilte , wurde seinerzeit wegen eine ? formalen Fehlers aufgehoben .

Die ersten Hitzeserien . Sämtliche Gemeindeschulen in Pots -
dam schlössen heute um VAi llhr der großen Hitze wegen den
Unterricht . Der Turnunterricht nachmittags wird durch Schwimm¬
unterricht ersetzt . Die Handarbeitsstunden wurden heute nicht im
Klassenzimmer , sondern im Schulhof abgehalten .

Dos Freibad Tegel , an der Scharfenberger Enge des Tegeler
Sees belegen , eröffnet den Betrieb am Himmelfahrtstage .
Das Freibad ist bekanntlich im vorigen Sommer bedeutend erweitert
worden und gestattet auch bei stärkstem Andrang jedem Besucher
reichliche Bewegungsfreiheit und ist jetzt mit der Straßenbahn
lLinie 25 : Charlottenstraße — Teaelort ) bequem zu erreichen . Die
Besucher fahre » bis zur Haltestelle Habicht und gelangen von dort
auf schattigem Waldwege in 10 Minuten zum Freibad .

Die staatliche Zinpfonstalt , Berlin , Thaerstr . 30 , nimmt zur Eni -
lastting der öffentlichen Jmpftermine regelmäßig unentgelt¬
liche Impfungen vor . Impflinge und Miederimpflinge können
daselbst , jeden Mittwoch und Freitag in der Zeit von 9 —10 Uhr vor -
mittags vorgestellt werden . Auch erwachsenen Personen
bietet sich jederzeit , z. B. bei Antritt einer Auslandsreise ,
die Möglichkeit , sich gegen Zahlung einer geringen Gebübr impfen
zu lassen . Die dort amtierenden Aerzte geben jede gewünschte Auf¬
klärung über Zweckmäßigkett und evtl . schädliche Folgen der Impfung .

Bücher im Werte von einer halben Million Mark wurden vor
einigen Tagen in Cl >arlottenburg gestohlen . Die Diebe , von denen
einer als „ wilder Ziehmann " bei einem kürzlich erfolgten Umzug «
mitwirkte , hatten als angebliche Beauftragte eines Pro »

duktenhändlers am hellen Tage ungestört die Boden »
kammer erbrochen und die dort lagernden Schätze durch ein¬

maligen Besuch heben können . Die Bücher , unier denen sich ein «
große Anzahl seltener illustrierter Sonderdrucke be -

fanden — der Wert eines Werkes allein wird von Sachverständigen
auf 20 000 M. geschätzt — , verkauften die Diebe als Makulatur an
Produktenhändler , wofür sie pro Kilogramm „ Papier "
4,50 M, erhielten . Gestern ist es dem Kriminalassistenten Ziegler
und seinen Beamten gelungen , die Einbrecher zu ermitteln und den

größten Teil des gestohlenen Gutes herbeizuschaffen .

Die Blinden und Krüppel für die Altershilse . Der Bund zur
Förderung der Selbsthilfe der körperlich Behinderten ( Otto - Perl -
Bund ) und der Gesongschor des Moonfchen Blindenvereins , Chor -
meister Max Hölting , veranstalten zum Besten der Altershiffe am
Sonnabend , 27. Mai 1922 , abends 8 Uhr , im Schubert - Saal , Bülow -

ftraße 104 , einen Vortragsabend . Der armlose Karl Hermann U n -

than wird einen Vortrag mit musikalischen Darbietungen über

„ Ohne Arme durchs Leben ' halten .

Gründung der Prinz - huberlus - Quelle Vor der 8. Strafkammer
des Landgerichts HI wurde der schon erwähnte Pro,eß gegen den
Kaufmann Hugo Lebmann erledigt . ES handelte sich um die

Gründung der „ Hotel Cumberland Aktiengesellschaft " ,
die ouS der Boardingboufe - Gefell schaft am Kurfürsten -
dämm hervorgegangen war . Lehmann hatte die Aktiengesellschaft
mit einem Kapital von 5000 M. gegründet , dann sich die Aktien
der vier anderen Aktionäre abtreten lassen und dann als einziaer
Atlionär in einer „ Generalversammlung " mit sich selbst da ? Kapital
auf 400 000 M. erhöht . Er erwarb dann die völlig wertlose

„ Prinz - HubertuS - Ouelle G. m, b. H. " , fehle sich selbst
ein boheS JahreSgehalt als Direktor aus und brachte
eine Anzahl Leute , die er anstellte , um ihre Eriparnisie . Das
Gericht erkannte auf 10 Monate Gefängnis und 20 000 M.

Geldsirafe .
Vereinigung der sskrennde von Religion und Volte ilriedew .

Genosse Pfarrer Bleier hält am HimmclfahrtStage , abends S Uhr , eine
religiös « Fdersliinde in der TrinitaiiSlirche . Charlotfenbnrg , Kor! - ? lugukt .
platz , ab. Das Thema lautet : „Unser Himn/cl " . Die Feier wird durch
GejangSvorträge der Genossin Eudat pmrahmt .

Deuffche Ferienkinder für Dänemark . Der dänische Iustizmiuister
hat dem Anttag einer großen Anzahl dänischer Familien stattgegeben
und die Erlaubnis für die Unterbringung deutscher Kinder in Däne -
mark während der diesjährigen Ferien erteilt . Das Reiseziel wird
in der Haupffache Iütland sein .

Die Trägheit des fjertn Bürgermeisters . Seltsame Zustände
müssen «n F r a u st a d t herrschen , wie eine Eingabe der dortigen
sozialdemokratischen Stadtverordnetenfrattion an den preußischen
Innenminister erkennen läßt . Danach hat der Bürgermeister von

Fraustadt , Dr . Laue , bei seiner Wiederwahl sich durch Ehren »
wort verpflichten müssen , daß « rauch wirklich arbeiten
würde . Der Herr hat auch einwilligen müssen , daß eine Kam »

Mission gewählt wurde , die darüber zu wachen hatte , daß der

Herr Bürgermeister sein Wort innehiell . Aber diese Kautel « «

scheinen nichts genutzt zu haben , denn die Eingabe verlangt die

Amtsentsetzung des Herrn Dr . Laue , weil er trotz Ehrenwort und

Kontrollausschuß nach seiner Wiederwahl sich untätig ' gezeigt habe .
— Auch mit der Trägheit kämpfen Götter selbst vergeben « !

Wetter für morgen .
Verlin und Umgegend . Sehr warm und ziemlich schwül , üd «

wiegend heller , aber veränderlich mit etwas GewMerucigmig und größten »
teil ? Ichwachen jüdlichen Winden .

f
/



Gewer�sthsstsbowegung
Einigung auch i « der badischen Metallindnstrie .

Wie aus Karlsruhe gemeldet wird , wurde gestern im

. - adischen Arbeitsministerium über die BeUegung des Metallarbeiter -

streiks verhandelt . Die Verhandlungen führten zu einer E i n i -

g u n g auf folgender Grundlage :
„ Bezüglich der Arbeitszeit gilt das i�f�i n ch e n e r Ab -

lammen . Die gelernten Arbeiter erhalten 26 — 27 «»V Stundenlohn .
Das Lohnabkommen bleibt bis zum 1. Juli in Geltung , der

Manteltarif bis zum 30. Juni 1323 . Die Zustimmung der

Organisationen ist vorbehalten , aber mit Sicherheit zu erwarten . "

Trift diese Erwartung für Baden zu , ergibt sich in Bayern eine

Mehrheit für Annahme der Einigungsvorschläge , dann ist der schwere

Kampf in der Metallindustrie auch in Württemberg und Hessen -

Nassau so gut wie beendet , und wenn die Kommunisten und ihre
Presse noch so sehr toben und „ zur Tat " aufrufen . Die wirk -

l i ch e Tat , die fich in diesem Riesenkampfe zeigt , gilt den von der

Weltrevolution zum Weltkongreh gekommenen Helden nichts , sie
wollen besondere „ Taten " im Sinne ihrer Parteizwecke .

«
Aus München wird berichtet , daß die Firma Massei bereits

am Fveitag die Arbeit wieder aufnimmt .
In den übrigen Betrieben der Münchener Metallindustrie wird

die Inbetriebsetzung am Montag erfolgen , da infolge des langen
Stillstandes der Betriebe zum Teil erhebliche Vorarbeiten notwendig
sind , um die technische Möglichkeit zur Arbeitsaufnahme zu schaffen .

Der Holzarbeiterverband im Jahre ISÄt .

Die deutsche Holzindustrie war im ätzten Jahre sehr gut be -

ichäftigt . Während der Holzarbeiterverband noch bis um die Mitte
des Jahres durchschnittlich etwa 5 Proz . arbeitslose Mitglieder
zählte , sank diese Ziffer auf 0,90 Proz . bis zum Jahresschluß . Diese
günsttge Konjunktur war zu verzeichnen , trotzdem das Holz
im April 1922 bereits hundertmal soviel kostete wie vor
dem Kriege . Der Verband hatte einen Mitgliederzuwachs
von 94 125 zu verzeichnen , wovon öl 829 männliche , 18 712 weib -

liche und 13 584 jugendliche Mitglieder . Ende 1920 zählte der Ver -
band 379 840 Mitglieder . Ende 1321 388 463 Mitglieder .
so daß ein Abgang von 76 502 Mitgliedern zu verzeichnen war ,
wobei abgesehen von Todesfällen und Berufswechsel die leidig «
Fluktuation eine ziemliche Rolle spielt . Die Zahl der männ -

lichen Mitglieder erhöhte sich um 11016 , das ist um 17,8 Proz . der

Aufgenommenen , bei den weiblichen Mitgliedern um 15,2 Proz . ,
bei den Jugendlichen um 27,6 Proz . Die verhältnismäßig starke
Zunahme der weiblichen Mitglieder führt der Ve .

richt auf eine stärkere Beschäftigung von Arbeiterinnen
in der Holzindustrie zurück . Die weiblichen Mitglieder sind vor -

zugsweise beschäftigt in der Bürstenmacherei , der Knopfmacherei
und der Bleistifssabrikation . Von den jugendlichen Mitgliedern sind
über 10 Proz . beschäftigt in den Berufen der Kammacher , Kork -

schneider , Pantinenmacher , Kistenmacher und Schuhleistenarbeiter .
In Verbindung mit einer verminderten Beschäftigung von Arbeitern

ist eine Zunahme von Arbeiterinnen bei den Drechslern , Kamm -

machern , Korkschneidern und Korbmachern zu verzeichnen .
Die Beitragseinnahmen des Verbandes stiegen von

36 283 383 M. im Jahre 1920 auf 59 746 108 M. im letzten Jahre .
Aber auch die Ausgaben sind gewallig gestiegen und betrugen
insgesamt 52 745 168 M. , nur 7 898 656 M. mehr als die Gesamt -
einnahmen , trotzdem die Arbeitslosenunterstützung
ganz wesenllich und zwar von 6 753 684 M. im Jahre 1920 auf
3 343 290 im Jahre 1921 zurückgegangen ist . Dagegen erhöhte sich
die Krantenunterstützung von 1713 670 M. auf 2 462 045
Mark , ohne Erhöhung der Unterstützungssätze : die Streik -
Unterstützung gar stieg von 11897 431 M. auf 24 572 347 M.
Daneben haben die L o k a l k a s s e n noch wesentlich « Unter -
stützungssummen aufgebracht . Das Gesamtvermögen des
Verbandes hat nicht in dem Maß « zugenommen , wie die Celdent -

wertung gesunken ist .
An den Lohnbewegungen de » Verbandes waren

920819 Mitglieder beteiligt , d. h. ein großer Teil der Mitglleder
stand wiederholt in Lohnbewegung . In 955 Fällen waren A n -

g r i f f s » , in 53 Fällen Abwehr streiks zu führen , in

iS2 Fälle » Aussperrungen zu verzeichnen , während
in 5516 Fällen die Lohnbewegung ohne Streit geführt werden
konnte . An Streits und Aussperrungen lvaren 101 640 Personen
beteiligt , an den friedlichen Lohnbewegungen 813 179 Personen .
Erfolglos verliefen 35 Angriffsstreiks , 18 Abwehrstreiks und 15 Aus .
sperrungen . Erfolgreich waren 639 Angriffstreiks , 33 Abwehrstreiks
und 115 Aussperrungen , teilweis « erfolgreich 209 Angriffs - , 6 Ab -
wehrstreiks und 16 Aussperrungen . Der Verband ist bestrebt ,
Kämpfe zu vermeiden , doch wo er sie führen muß , weicht er ihnen
nicht aus .

Die Erfolge sind leider nur relativ zu bewerten . „ Absolut
genommen , müssen wir fessstellen , daß es uns nicht gelungen ist ,
auch nur die b- scheiden « Lebenshaltung der Vorkriegszeit wieder
zu erreichen . " Das gill nicht nur für die Holzarbeiter , sondern für
die gesamte Arbeiter - und Angestelltenschaft , die herzlich gern auf
di « „ hohen Löhne " — in Papier , verzichtete , und bei Vorkriegs .
preisen mit Vorkriegslöhnen vorlisb nehmen würde .

Unwillkürlich drängt sich bei dieser Betrachtung die Frage auf :
Wie würde es heute um die Lohn , und Arbeitsbedingungen der
deutschen Arbeiterschaft bestellt sein , ohne die Gewerk -
schaftsorganisationen ? Und dennoch haben die Gewerk -
schaften das Ziel , dem sie alle zustreben , noch nicht voll erreicht :
Der letzte Mann muß in den Berbandl

-

Neuer Tari in der Zigarettenindustrie «
In einer

'
r. , . g der kaufmännischen Angestellten in der

Zigarettenindu strie um " ienstag abend in der Neuen Philharmonie
berichtete K a f p e r - ' veT den neuen Tarifvertrag . Es scheint , als
hätten die U' . tternelwer das Scheitern der Verhandlungen gewünscht .
Sie haben e- inen Ausgleich der Löhne der kaufmännischen Angestellten
in der Zi- garettenindustrie mit denen der Angestellten in anderen
Industrie ' , pnd mft denen der Arbeiter in der Zigorettenindusttie
abgelehnt . Ursprünglich beabsichtigte Verschlechterungen in den
Gruppierungen konnten vielfach erfolgreich abgewehrt werden . Die
Frage des Abschlusses des Tarifvertrages wird nicht an der Frage
der Regelung der Arbeitsbedingungen der Reisenden , die viel -
fach bereits Sonderverträge abgeschlossen haben , scheitern .
Der Tarifvertrag soll bis zum 30 . September d. I . abgeschlossen wer -
den . Die Gehaltssätze sollen folgende Regelung erfahren :

Gruppe I ( beruflich nicht vorgebildete Kräfte ) : Anfangsgehalt
2300 M. , in 10 Jahren zu erreichendes Endgehalt 2300 M. :
Gruppe II ( beruflich vorgebildete Kräfte ) : 2700 — 3600 M ;
Gruppe III ( Angestellte mit selbständig verantwortlicher Tätigkeit ) :
3300 —4500 M. : Gruppe IV ( Angestellte mit eigener Dispositions -
tätigkeit ) : 4400 —5500 M. Die Vertreter des Verbandes empfahlen
die Annahme dieser Regelung . Neue Gehaltsforderungen
für Juni werden sofort gestellt werden . Die Fragen des dies -
jährigen Urlaubs und die der Nachzahlungen für März sollen i n
besonderen Verhandlungen geregell werden . Ein pari -
tätisches Schiedsgericht ist in dem vorliegenden Entwurf
vorgesehen . In den nächsten Wochen kann noch einmal mit den
Unternehmern deutlich geredet werden . Es kommt aber darauf an ,
daß in dieser Zeit das Ueberstundenwesen eingeschränkt wird . Zu
gleicher Zeit muß das Freundlichtun mit den Streikbrechern aus -
hören . In der Abstimmung wurde die neue tarifliche Regelung ein -
stimmig angenommen . _

Deutscher Bekleidungsarbeiter - Verband . Damen - , Kindermäntel - ,
Kostüm - Konfektion ! Vom 15. Mai ab werden auf die bisherigen
Zeitlöhne 20 Proz . , auf die Stücklöhne 18 Proz . Ausschlag gezahlt .
Die Spitzenlöhne bettagen somit 1080 M. kür Männer und 820 M.
für Frauen . Der niedrigste Lohn für Hilfsarbeiterinnen fft 480 M.

«f »Z! ttti,rfeder - B»rsiumill »»i der Jhinft - nnd «Mlschlofferrlen FeeUaq i » der
Schlllaula Bött- erik - itze . Unsere letzten Verhandlungen . Mtgliedebuch eine » tlfll -
Berdande , legitimiert . _ _

Groß - öerliner parteinachricktea .
S. Kreis , Männerchor Hallesche » Tor . Donnerstag , 25 Mai : SerreanarUe nach

Stolze . Treffpunkt : 7>, , Uhr Eteitiner Bahnhof an der Normaluhr . Die
aktiven und passiven Mitglieder müssen fich daran beteiligen .

>» . Abteilung , Bnchholtz . Heute abend S Uhr : fflugdlatwerbreltung für die
Elternbeiratswahlen vom Lokal Henntg . Pasewalker Str . 56/57, an«.

Znngiozialisteu , Gruppe Friedrichshain . Am Himmelfahrtstag : Wanderung nicht
nach Grünau - Schmilikwitz , sondern nach Bernau . Treffpunkt >/,S Uhr Lands -
berger . Ecke Petersburger Straße , oder >/,7 Uhr am Bahnhof Gesundbrunnen .

Wirtschaft
Die GLG . im Jahre 1921 .

Der Geschäftsbericht der zentralen Einkaufsorganssasson der i «
Zentraloerbcmd zusammengeschlossenen Konsumvereine liegt jetzt vor ,
Dii Großeinkaufsgesellschaft deutscher Konsum «
vereine in Hamburg hat im letzten Jahre sich kräftig weiter
entwickelt , begünstigt durch die Tatsache , daß der Abbau der
Zwangswirsschaft den von behördlichen Schikanen leicht zu ttessen -
den Genossenschaften sehr genutzt hat .

Die Umsätze weisen im Warenhandel wie in der Produktton
erhebliche Steigerungen auf . So erhöhte sich der Warenum »
satz gegen das Vorjahr von 1,351 auf 2,407 Milliarden Mark , der
Gesamtumsatz der eigenen Fabriken , die sich nicht ganz so günstig
entwickelten , von 156,4 auf 234,8 Millionen Mark . Dies « Erhöhung
des Umsatzwertes um 78,1 Proz . bei der Warenverteilung ist nicht
nur ein « Folge der Geldentwertung . Vielmehr haben sich auch die
umgesetzten Warenmengen nicht unbettächtlich gesteigert . Lei »
der sind die Mitteilungen des Geschäftsberichtes über die Umsatz »
mengen recht lückenhaft und bedürfen noch sehr der Ausgestaltung ,
wenn sie den angeschlossenen Organisationen und den Genossenschas »
tern ein filares , von den Schwankungen des Geldwertes ungetrübtes
Bild geben sollen — und das ist notwendig , um die Freude an ge -
nossenschaftlicher Zusammenarbeit zu erhöhen und die Tätigkeit an -
zuspornen . Immerhin geht schon aus den vorhandenen Zusammen -
stellungen hervor , daß auf einzelnen Marktgebieten ganz w es ent -
lich höhere Mengen zur Verteilung gelangt sind als in
früheren Jahren , trotz der Schwierigkeiten , die das letzte Wirt -
fchaftsjahr dem Warenmarkt durch die Valutafchwankungen und
durch die Sanktionen brachte , Erscheinungen , die auch auf die g«-
nossenschaftliche Warenverteilung stark einwirkten . So sind in ge -
trockneten Früchten , in Gewürzen , in Reis und ganz besonders in
Fleisch - , Fett - und Wurstwaren , deren Umsätze mengenmäßig fast
verdreifacht wurden , wie endlich beim Schmalz die Umsätze des
letzten Vorkriegsjahres überschritten .

Ein kräftiges Fortschreiten verzeichneten auch die Eigen -
betriebe , obwohl bier die zeitweilig unaünstiae Konjunktur und bei
der Seifenfabrik in Düsseldorf auch unliebsame Zwischenfälle mit den
Besatzungsbehörden die Arbeit erschwerten und obschon nicht alle
Produktionszenttalen nach ihrer Leistungsfähigkeit ausgenutzt werden
konnten .

Abhilfe zu schaffen , ist eine der wichtigsten Aufgaben . Aller -
dings stehen ihrer Lösung oft die größten Schwierigkeiten , z. B.
Materialmangel , im Wege . Auf Stetigkeit im Absatz der Eigen -
produktton muß aber mit allen Kräften hingewirkt werden , sonst
wird der wirtschafttiche Leerlauf , der durch die Gemeinschaftsarbeit
vermieden werden soll , niemals auf das Mindestmaß eingeschränkt
werden können . Der Bericht spricht die Hoffnung aus , daß im neuen
Geschäftsjahr die Eigenproduktion wesentlich gesteigert werden kann .
Allerdings bedarf es hierzu der Mithilfe aller Genossenschafter , die
es als ihre Pflicht ansehen müssen , die im eigenen Betrieb herge -
stellten Waren zu bevorzugen . Sehr erfreulich ist die rasche und
lebhafte Entwicklung des Fischversandes und der erst im
letzten Jahre aufgenommenen Fischindustrie Altona , deren Anlagen
jetzt schon crweiterungsbedürfig sind .

Die Erweiterung des Tätigkeitsgebietes der GEG . und damit
auch der Ausbau des genossenschaftlichen Warenbezuges wird auch
durch den Umstand beleuchtet , daß dieZahlder beschäftigten
Personen im letzten Jatzre von 2427 auf 3139 gestiegen ist . In
Ludwigsburg und Pillau sind neue Lager eingerichtet , in Minden
ist der Bau eines Lagerhauses in Vorbereitung . Zufriedenstellend
war auch die Entwicklung der B a n k a b t e i l u n g, bei der im Hin -
blick auf den Einfuhrbedarf und auf die großen Schwankungen der
Mark eine Abteilung für Devisen eingerichtet wurde . Von der
öI4prozentigen Anleihe wurden bisher 35 Millionen Mark unter -
gebracht .

Die gute , aber nicht überhastete Entwicklung der GEG . und ihrer
angeschlossenen Bettiebe ist ein Beweis für ihren gesunden Auf -
bau . Es ist das eigene Interesse der Verbraucher ,
wenn sie durch den Beitritt zur Genossenschaft diese Entwicklung
fördern und so sich von der prioatkapitalisttschen Warenverteilung
unabhängig machen .
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Borden - Hute handgenaht , divers « Muster 73 - 00
Glasbatist - Hute in allen » arten Farben 273 - 00

Kinder - Hüte . . . . . .100 . 00 , 110 . 00 , 86 . 00 75 . 00

Engl . Hüte sohwam . . . . . .876 . 00 , 260 00 175 . 00

T agal - Lif zen - Formen 27ß00 ' S; §§ 75 . 00

Stroh - Borden in allen Farben . . . . .Meter 3,00

Hauptgeschäft t _

Neukölln, Bergstr. 9- 10 �

entzöekende Heaheiten !

985 . 00 , 850 . 00 , 675 . 00

575 . 00 , 450 . 00

250 . 00

Hutfabrik

Neukölln

Haar - Hüte

. . . . . . . . . . . . . . . .

- 75 . 00 275 . 00

Woll - Hüte _ _ _ _250 . 00 , 160 . 00 , 138 . 00 , 98 . 00 69 . 00

Stepp - Hüte

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

150 . 00

Sport - Mützen . . . . . . . . . .98 . 00 . 59 . 00 39 . 00
Yachtklub - Mützen . . . . . . . .125 . 00 98 . 00

Stroh - Hüte . . . . . . . . .931 » . 59 . 00 . 39 . 00 29 . 00

224-225

Ii V4J flemnsMe J1-I2

-iderla
H. L. mprecht , Bln . - Treptow . Bouche -
nr . 17, liefert Stoffe | . Samen n. Herren
ja Zabrltprelf . i00 ~ Dr. Auswahl i. d.
»lodernsien ffarden fiir An,ug u. Paletots .

Unierleibsl . . Syphilis , frisch und
veraltet , bei Männern u. Frauen ;

ohne Berufsfilir . Heilverfahr . Uber
20 Jahre bewiihrt durch Hunderte
( veheilte . —Sprech - u- Behandlungs -
seit : g —1, * —7Vs, Sonnt : 9—1. —
beilanft f. elellro -physit und Licht-
Therapie - u. Naturheilv , Bln . 50 IS,
Brilckenfir . 10 d ( Bahnh . Iannowihbr . j

Prof . Dr. melMistelskyJrzt
Im Ami, ernannt , diplom . u. approhj

30 iährtae Vraxts

r » Stoffe
n für Herren und Damen I

feinste Qualitäten

ImiiertWalMJeBeKönigin. Sil
am Alexandcrplata

Vorzeiger erbau 5 Proz . Rabatt WM

Korsette
ans la Stoffen n. in all . Preislagen

empfiehlt

Korsettfabribjlich . Kßcke
I. Geschäft :

Berlln - Karlshorst , Ttesckow - Aliee 99
Z Geschäft :

Bln . - Lichtenberg�Neue Bahnhofstr J6
J. Geschäft ;

Berlin , KommandantensfraQe 23
Ecke Alte JakobstraBe
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Drnm prüfe , wer sich ewig bindet !

O Ais Selbstherstellei
liefere ich In Qualität

C/ und Preisen einzig da-

� stehende

b Trauringe
t Ring, Dukaleogold , ron 250, —in

1 Ring, 585 lettenpell , ton 200, — u
I Ring, 333 nnterpiil , Mi 100, —in

Sirutlesnliein für gesntziictien OnlOinluII.

o. R. o. m. »nMfliidif Katalog nnt amwärts geg. Rückportn.

H. Wiese , Juwelier
Artllleriestraße 30 und Passaaer Straße 12
äMin . v. Bahnh . Friedrichstr 1 Min. v. Wittenb . - Pl . Nähe Zou

Telephon : Norden 1030. Telephon : Stelnplatz >1803.
HandelZEcrichtlich eingetragene Firma .
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Korbmöbel
Kairen Sie am
vorteilhaftesten
dir. b lierstellei

A. Lesdau
Aerkstätten für
fein . Korbmöbel
Fernsprecher
Neukölln I ' 59.

iKstill . DndVtrlagfinr
Neukölln , Anzcc -
eruberst raffe 20.

Wicirtlgf . alleJÄSS
knnft der Faniilie n. die Yorcorje töi das Alter
dnreb den AbsciiliiB einer Lebensversiüicning.
Richt Sie dah umgehend ZhreAnfrage an

Ilsflmdei ' lMMeMei ' . s . l ! .
Hanpfoeefeetang ( Stoft - Oeclln

Seelin w 90 , ( S' . sfebcnec Sftafje 8

« ■. Bestehatis
Dnofn i Bamen - MantelstofMuchen
nCOlG Affenhaut , Corercoats , Home -

[ spun , Kostümsioffe , Kammsarne , Ga¬
bardine , sehr biilis — Kleider - , Manlel -
und Futter - Seiden in vielen Farnen .
Dnofn in Anzug - und Paietotstoffen
AuulC für Herren und Knaben .

Gelegeuheitskäitfe ! ä
Mänteln , Kostümen u. Röcken

Paul KarSe
O 34 , Warschauer Sir . 79

Kort >«u. Rohf möbe l
Eig . Fabhk , stets her -
vorrag . Neuh. Gr. Aus¬
wahl . Billige Preise
Edmaid Voü, Gln-iftckiilii
Berliner Str . 14, Nähe
Hermannplatz —Tel
Neukölln 2264 Repar
sämtlich . Korbwaren
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